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Morgen ⸗Ausgabe. 


Drient 
Konſtantinopel, 31. Oktober. Der 
hieſige griechiſche Geſandte Konduristis iſt davon 
verſtändigt worden, daß die engliſche Regierung in 


einer Note betreffend die Ausführung des Berliner 


Vertrages die Vermittelung in der Angelegenheit 
Griechenlands empfehlen werde. 

Die Pforte hat die Statthalter angewieſen, 
Vorbereitungen für die Einrichtung der Gensdarme⸗ 
rie zu treffen. Der Ferman des Sultans mit der 
Genehmigung der von Mukhtar Paſcha mit den 
Kretenſern abgeſchloſſenen Konvention iſt nach Kreta 
abgegangen. Achmed Kaißerli Paſcha (während des 
Krieges Kommandant in Ruſtſchuk) iſt geſtorben. 

Wie verlautet wird der Sultan den Rebellen 
Achmed Paſcha begnadigen. 

Die oſtrumeliſche Kommiſſion hat geſtern unter 
dem Vorſitz des deutſchen Kommiſſars ihre erſte vor⸗ 
bereitende Sitzung gehalten. 

Deutſchland. 

Berlin, 1. November. Ein Telegramm des 
„B. T. B.“ meldet den geftern Abend plötzlich er⸗ 
folgten Tod des ſechsundſiebenzigjährigen Garnier⸗ 
Pages, Mitgliedes der provlſoriſchen Regierung vom 
Jahre 1848, ſowie der Regierung der nationalen 
Vertheidigung vom Jahre 1870. Der Verſtorbene 
gehörte ſeinen Familientraditionen nach der republi⸗ 
kaniſchen Partei an, der er zeitlebens unter der 
Juli⸗Monarchie wie unter dem Kaiſerteich treu er⸗ 
geben blieb. Ohne beſonders hervorragend geiſtige 
Begabung, wirkte er doch durch die Ehrlichkeit ſei⸗ 
ner Ueberzeugung und durch die Erinnerung an ſei⸗ 
nen allerdings viel bedeutenderen Bruder, welcher in 
den dreißiger Jahren in Frankreich eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt. Garnier Pages gebörte zu 
den Republikanern jenes Schlages, welche die Er⸗ 
reichung eines ewigen Friedens uno einer allgemei⸗ 
nen Völkerverbrüderung für möglich halten. In 


dieſem Sinne war er namentlich in den letzten 


Jahren des Kaiſerreichs thätig und man erinnert 
ſich noch der Reiſe, die er im Frühjahr 1870 nach 
Berlin unternahm, um auch hier im Sinne der 
Friedensliga zu wirken. Er hätte freilich in Frank ⸗ 
reich damit anfangen ſollen. Seine hochgewachſene 
Geſtalt, die in den Nacken lang herabwallenden 
graumelirten Haare und feine auf den Pariſer Bou- 
levards legendenhaft gewordenen Vatermörder mach⸗ 
ten ſeine Geſtalt zu einer der typiſch gewordenen 
der franzöſiſchen Hauptſtadt. 

— Das Ultimatum, welches der letzte briti⸗ 
ſche Kabinetsrath an Schir Ali zu richten beſchloſ⸗ 


ſen, hat wenig Ausſicht, von dem Afghenenherrſcher 


angenommen zu werden, wenn es derartige Forde⸗ 
rungen ſtellt, wie in einem Telegramm der „Daily 
News“ aus Simla von geſtern angegeben worden. 
Danach verlangt die britiſche Regierung volle Ab⸗ 
bitte wegen der Zurückweiſung der Chamberlain'ſchen 
Geſandtſchaft, Empfang einer britiſchen Miſſion und 
die Erfüllung mehrerer anderer Bedingungen. Es 
iſt daher nicht zu verwundern, wenn man in Simla, 
wie der Korreſpondent weiter berichtet, nicht glaubt, 
der Emir werde dieſes Ultimatum annehmen; man 
vermuthet, daß er transigiren werde. Was das 
letzte Schreiben des Emirs an den Vizekönig be⸗ 
trifft, jo wird von Simla aus beftätigt, daß Schir 
Alt darin keine Entſchuldigung vorgebracht und we⸗ 
nig Geneigtheit für eine friedliche Löſung der Dif- 
ſerenzen gezeigt habe. 

Nach Mittheilung des „Reuler'ſchen Bureau“ 
iſt eine Geſandtſchaft des Afrides-Stammes in Pe⸗ 
ſchawur eingetroffen und hat das Verſvrechen ab⸗ 
gegeben, daß der ganze Stamm ſich den Englän⸗ 
dern anſchließen werde. Der Geſundheitszuſtand 
der afghaniſchen Truppen in Alimusjid iſt, derſel⸗ 
ben Quelle zufolge, ein ſehr ſchlechter. 5 

— Die ultramontane „Deéfenſe“ erhält von 
einem ihrer Freunde die Andeutung, die deutſchen 
und franzöſiſchen Liberalen hätten ſich allzu ſehr 
beeilt, die Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin 
für abgebrochen zu erklären. Der deutſche Reiche» 
kanzler ſcheine nicht abgeneigt, mit dem Vatikan 
über die Köpfe 


Verſtän digung zu ſuchen, und man werde bald von 4 | | 
un Wie e hören; denn der heilige | Fünften Dondutoff-Korfatoff in Philippopel gehal⸗ 
Stuhl ſei geduldig und der Herr von Bismarck ſei f 
„Fliehen wir zu Gott“, jagt der Gewährs- treter im 
3 Die 
Berliner Vertrages. oo 
Bulgaren haben der in Psifippopel tagende 


miſſion eine P 


klug. 
ak der „Defenſe“, „daß die Rettung der Kliche 
in Deutſchland durch die Weisheit des großen 
Leo XIII. endlich und balsigſt⸗ erwirkt werde. Das 
politiſche Intereſſe des Herrn von Bismarck trifft 
mehr als je mit dem religisſen Intereſſe der diut⸗ 


ſchen Geiſtlichkeit zuſammen. Wir bewahren voll 8 
Vertrauen in die Zukunft.“ 


— In Frankreich ſollte nach den urſprüng⸗ 
lichen Dispofitionen beute die Schließung der Welt- 
ausſtellung ſtattfinden. Die franzöſiſche Regierung 
hat es aber für angemeſſen erachtet, ſtillſchweigend 
eine Verlängerung der Ausſtellung bis zum 10. d. 
Mts. eintreten zu laſſen. Der „Nat.⸗Ztg.“ geht 
in dieſer Beziehung nachſtehendes Telegramm zu: 

Paris, 31. Oktober. Das „Journal 
officiel“ enthält nicht die von einigen Blättern an⸗ 
gekündigte Note bezüglich der Verlängerung der 
Ausſtellung. Dieſe Verlängerung ſoll demnach an⸗ 
ſcheinend ſtillſchweigend erfolgen. Dagegen erhielten 
die Ausſteller Kenntniß von den mitgetheilten Vor⸗ 
ſchriften betreffs der Fortſchaffung der ausgeſtellten 
Gegenſtände vor dem 10. November. Namentlich 
die Kunſtausſtellung, ſowohl die franzöſiſche als auch 
diejenige der andern Länder, wird voraus chtlich be⸗ 
reits morgen zahlreiche Lücken aufweiſen. Der deutſche 
Salon wird jedoch bis zum Schluſſe der Weltaus⸗ 
ſtellung unverändert bleiben. 

— Gladſtone, der unermüdliche Gegner Dis⸗ 
raeli⸗Beaconsfields, iſt, nachdem er ſich von der 
letzten parlamentariſchen Campagne erholt hat, wie⸗ 
der auf dem Platz erſchienen, um den Kampf gegen 
den Premier und ſeine Regierung fortzuſetzen. Von 
Zeit zu Zeit läßt der Expremier die Nachricht ver⸗ 
breiten, daß er dem politiſchen Leben Valet zu ſagen 
gedenke, giebt ſich nun das Torykabinet der Hoff⸗ 
nung hin, den unzuhigen, ewig kampfbereiten Geg⸗ 
ner baldigſt los zu werden, ſo ſteht Gladſtone plötz⸗ 
lich wieder an der Spitze irgend einer antigouver⸗ 
nementalen Demonſtration. So hat er jetzt, „Free⸗ 
mans Journal“ zufolge, wieder an ein hervorragen⸗ 
des Mitglied der liberalen Partei geſchrieben, daß 
er ſeit langer Zeit entſchloſſen ſei, mit dieſer Seſ⸗ 


ſammlung zu beſchließen und daß ſich inzwiſchen 
nichts ereignet habe, was ihn veranlaſſen könnte, 
dieſen Entſchluß zu ändern. Kaum iſt dieſer Brief 
bekannt geworden, erſcheint er in Rhyl, einem Elei- 
nen Flecken in Wales, als Hauptrepner eines libera⸗ 
len Meetings, um dem Torykabinet jeine Sünden 
vorzu rechnen. Er begann, nach Mittheilung von 
„W. T. B.“ ſeinen Speech mit den bulgariſchen 
Greueln, pries darauf die Nachricht der liberalen 
Partei, welche trotz dieſer atrockies davon abge⸗ 
ſehen habe, in kritiſcher Zeit Angriffe gegen die 
Regierung zu richten. (Die liberale Agitation bei 
den „Bulgarian s tro ities meetings“ ſcheint Red⸗ 
ner ganz vergeſſen zu haben.) Jetzt habe die libe- 
rale Partei zuerſt darauf hingewieſen, daß die Re⸗ 
gierung durch den Streic in Afghaniſtan eine neue 
Gefahr herbeiführe. Der Expremier ging ſodann 
auf die afghaniſche Angelegenheit über und hob her⸗ 
vor, die Ehre und die Intereſſen Englands müßten 
den Prinzipien der Gerechtigkeit gemäß aufrecht er⸗ 
halten werden; er wolle ſich jetzt nicht über die 
Pläne der Regierung verbreiten, weil er über die⸗ 
ſelben nicht genügend unterrichtet ſri, nach den be⸗ 
kannt gewordenen Thatſachen müſſe er indeſſen die 
Haltung der Re gierung verurtheilen. Gladſtone ver⸗ 
glich das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Afghaniſtan mit dem Verhältniß zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland im Jahre 1870 bei 
dem Zwiſchenfall mit Benedettt. Gladſtone ſchil⸗ 
derte hierbet die konſervative Politik, die eine myſte⸗ 


riöſe Politik und eine Politik der Prahlerei ſei und 


Verwirrungen in den auswärtigen Angelegenheiten 
hervorrufe. Der Redner ſchloß mit dem Hinweis 
darauf, daß der bevorſtehende Krieg eine Vermeh⸗ 
rung der Steuern, eine Verletzung der Konſtitu⸗ 
tion und eine Lähmung des Handels herbeiführen 
wü de. 

— Vom bulgariſch- maeedoniſchen Auſſtande 
meldet „W. T. B.“ über Konſtantinopel vom 31.: 
In dem Diſtrikte von Bitolia iſt es zu einem leich⸗ 
ten Zuſammenſtoße zwiſchen bulgariſchen und türki⸗ 
ſchen Truppen gekommen. 

Neue Abtheilungen Auſſtändiſcher ſeien in Ma⸗ 


der Centrums partei hinweg eine cedonien eingedrungen. 


Weiter heißt es, die Pforte habe die von dem 


tene Anſprache zur Information an alle ihre Ver⸗ 
Auslande geſandt mit dem Hinweiſe auf 
hierdurch 


tion behufs Vereinigung Rumeliens 
mit Bulgarien überreicht. a 


DE e eee 


Sonnabend, den 


beide Theile ſind etwas zu eifrig dabei. 


Es will uns nach den letzten Begebenheiten 
ſcheinen, als ob man fi auf die von Konſtantino⸗ 
pel, ins beſondere von der türkiſchen Regierung aus⸗ 
gehenden Nachrichten nicht ganz verlaſſen könnte, 
und als läge der Pforte die Offenſive gegen Ruß⸗ 
land in Beſchuldigungen nicht ganz fern. Der Um⸗ 
fang der Auſſtandes dürfte leicht in den erſten Dar⸗ 
ſtellungen übertrieben geweſen fein, jo daß die An- 
gaben des „Journ. de St. Pet.“ zu beachten ſind, 


wonach es ſich handelte um Zuſammenſtöße mace⸗ 


doniſcher Bulgaren, die ſich nach Rumelien geflüchtet 


hätten, mit türkiſchen Grenzſoldaten; im Uebrigen 


ſei in Samakoff nichts von dem paſſirt, was die 
Konſtantinopeler Depeſchen erzählten, und in Dſhuma 
und Köſtendil formire man blos die Miliz nach 
dem Berliner Vertrage. So harmlos dürfte die 
Sache nun freilich nicht ſein, wenn der Aufſtand 
ſich auch nicht von Sofia bis Saloniki erſtreckt und 
Zehntauſende von Truppen mit Kanonen umfaßt. 
Es liegt eben im Intereſſe Rußlands zu verdecken 
und im Intereſſe der Gegner zu enthüllen. Und 
Indeſſen 
kann man trotz der erneuten Kämpfe mit türkiſchen 
Truppen noch immer die Bedeutung des Aufſtandes 
nich; genau erkennen. 


Ausland. 


Paris, 30. Oktober. Die Rechte des Senats 
will morgen eine große Sißung halten, um zu be⸗ 
rathen, welche Kandidaten für die drei erledigten 
Sitze auf Lebenszeit aufgeſt lt werden ſollen. Sie 
iſt übrigens keineswegs gleichmäßig von ihrem alten 
animys injuriandi gegen die Republik beſeelt. Die 
Senatoren der Serien A und C, welche noch 
ſechs oder drei Jahre zu ſitzen haben, gehen muthig 
auf die radikalen Windmühlen los, die der Serie 
B aber, welche am 5. Januar in das Gefecht der 


ei Zeit ent en ſei, mit dieſer Seſe] Neuwahl zu gehen haben, halten zurück; fie finden 
ſion ſeine Theilnahme an der geſetzgebenden Ver⸗ Be zweckmäßig, ſich grade jetzt noch ein⸗ 


mal mißliebig zu machen. Darum iſt nicht auf 
große Entſchloſſenheit bei den Konſervativen zu 
rechnen. Die Orleaniſten ſind ganz in Zaghaftig⸗ 
keit untergegangen; Gan betta und dle republika⸗ 
niſchen Komitees geben an die Wahlmänner das 
Stichwort aus: „Es ſoll kein Senator wiederge⸗ 
wählt werden, der 1877 für die Auflöſung ge⸗ 
ſtimmt hat“; die Leute, welche damals „mit dem 
Tod im Herzen“ für Mac Mahon ſtimmten, ſind 
ſomit von liberaler Seite in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen. 

Paris, 30. Oktober. Der Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters, welcher die von einigen Garniſongeiſt⸗ 
lichen gegründete geheime Geſellſchaft „Legion Saint 
Maurice“ aufgob, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
ihr Weſen trieb und aus der franzöſiſchen Armee 
ein Werkzeug der Jeſuiten machen ſollte, genügt 
den republikaniſchen Blättern keineswegs. Sie fin- 
den es nicht in der Ordnung, daß die Militär⸗ 
behörden ſo ſpät und ſo ſchlaff einſchreiten und faſt 
um Verzeihung bitten, daß ſie es wagen, dem Un⸗ 
fug entgegenzutreten. Die „République Frangaiſe“ 
fordert die Beſeitigung der Garniſonprediger, welche 
Werkzeuge der Jeſuiten fein Die Militärbebör⸗ 
den müßten mit aller Strenge vorgehen, wo je 
Mitglieder der Armee anti⸗klerikale Politik treiben. 
Der Tagesbefehl des Oberſten eines in Montpellier 
liegenden Regiments gegen einige Unteroffiziere, die 
einer republikaniſchen Verſammlung angewobnke hat⸗ 
ten, iſt ſehr belehrend: 

Tagesbefehl vom 26. Oktober. Eutfernung 
der „Adjudants“ Godfrin, Favier, Laborde, Baudi, 
Delitat. Sie werden auf die Dauer eines Monats aus 
ihrer Stelle entfernt, weil ſie ohne Ermächtigung 
einer Verſammlung angewohnt haben, die einen po⸗ 
litiſchen Charakter batte, und weil ſie in dieſer Ver⸗ 
ſammlung gewiſſen weſentlich politiſchen Stellen einer 
Rede, welche die Armee betrafen, Beifall klatſchten. 
In Anwendung des Reglements vom 2. November 
1833 werden dieſe Unteroffiziere in andere Kom⸗ 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


publikaniſch geſinnt iſt. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Rechten wurde auch über die Kandidaten 
für die drei erledigten Senatorenſitze auf Lebenszeit 
verhandelt und beſchloſſen, den Kardinal Guibert 
(Legitimiſt), Marſchall Canrobert (Bonapartiſt) und 
Graf Daru (Orleaniſt) aufzuſtellen. Ueber die im 
Senat zu ſtellenden Interpellationen wurde noch 
nichts beſchloſſen. In Folge der kürzlich ſtattgehab⸗ 
ten Verhaftungen in contumaciam verurtheilter 
Mai-Inſurgenten iſt die Amneſtiefrage wieder in 
den Vordergrund getreten und ſelbſt der orleaniſtiſche 
„Soleil“ hält eine beſchränkte Amneſtie, von wel⸗ 
cher nur die ausgeſchloſſen würden, welche ſich an 
den Perſonen und dem Eigenthum vergriffen hätten, 
für unerläßlich. 

London, 30. Oktober. Die Einberufung des 
heutigen Miniſterrathes iſt ziemlich plötzlich erfolgt, 
hatte doch der Miniſter für Indien, Lord Crah- 
brook, noch für geſtern Abend eine Rede in Leeds 
verſprochen, und war genöthigt, im Laufe des Ta⸗ 
ges abzuſagen. Die meiſten Minifter treffen erft 
heute in der Hauptſtadt ein. Die Annahme, daß 
die Berathung ſich mehr mit europäiſchen als afla- 
tiſchen Fragen beſchäftigen werde, iſt allgemein, denn 
es kann nicht geleugnet werden, daß die Lage im 
Oſten ſich nicht zum Beſſern verändert hat, und daß 
die Regierung vor einer wichtigen Entſcheidung 
ſteht. ; 

Provinzielles. 

Stettin, 2. November. Ein Theil der Geg⸗ 
ner der ſtädtiſchen Feuerſozietät und des jetzt be⸗ 
ſtehenden Verſicherungszwanges publizirten geſtern in 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ und der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ das folgende Inſerat: 


Zur Feuer⸗Sozietätsfrage. 


Ja der Sache der ſtäptiſchen Feuer⸗Sozletät 


der Magiſtratsvorlage, Wa . 


abend, der Abſtimmung überhaupt zu enthalten. Die 
von den Gegnern beantragten Amendements betref- 
fen Gegenſtände, welche als neuer Theil der 
Tagesordnung für den Termin in letzterem ſelbſt 
erſt aufgeſtellt ſind und ein Beſchluß darüber hat 
nach SS. 55 und 56 des Tit. 6, Theil II. des 
Allg. Landrechts nur Gültigkeit, wenn mindeſtens 
zwei Drittel derſämmtlichen Sozie⸗ 
täts Mitglieder, von welchen die einfache 
Majorität entſcheidet, im Termin gegenwär⸗ 
tig find. Entzieben wir alſo den Gegnern unſere 
290 Stimmen, ſo wahren wir uns das Recht aus 
obigen geſetzlichen Beſtimmungen mindeſtens binſicht⸗ 
lich der Amendements zur Frage 3, und unſerer 
Beſchwerde über die dennoch etwa erfolgenden Be⸗ 
ſchlüſſe in dieſer Richtung muß ſeitens der könig⸗ 
lichen Regierung Folge gegeben werden. Alſo wir 
wiederholen deingend die Bitte um Enthaltung der 
Abſtimmung. 
Mehrere Hausbeſitzer. 

Wir theilen daſſelbe nur mit, um einmal ſo 
recht deutlich zu zeigen, mit was für Mitteln dieſe 
Herren eigentlich kämpfen. Dieſe ſelben Herren, die 
ſonſt immer die Freiheit des Selbſtbe⸗ 
ſtimmmungs rechts, den Barlamenta- 
mus, das Majoritätsprinzißp über alles 
fielen, wollen nun, da ſich daſſelbe einmal gegen 


ſie entſchieden hat und ſie mit 923 Stimmen gegen 


bloße 290 Stimmen eine ſo eklatante Niederlage 
erlitten haben, nun mit einem Male nichts von 
demſelben wiſſen. Sie ſpielen die ſchmollenden Kin⸗ 
der, verſtecken ſich unter einem Kniff, und zeigen 
damit jo recht deutlich, wie wenig es ihnen 
im Grunde um eine Verbeſſerung 
des Feuerſozietätsreglements und 


pagnien veiſetzt werden, um den Dienſt von Ser-[wie ſehr es ihnen lediglich um Ver⸗ 
geanten zu verſehen. Der Oberſt erinnert bei die folgung ihrer eigenen Intereſſen 


ſer Gelegenheit daran, daß, um die Mannszucht in 

der Armee in ihrer ganzen Kraft unverletzt zu er⸗ 

halten, es unumgänglich nothwendig iſt, daß ihre 

Mitglieder den Parteikämpfen gänz ich fremd bleiben. 
j Der Oberſt Brunon. 


zu thun if. 
ſeben, daß alle unſere Gegner ſich von ſolchen 
Vielleicht wird der morgende 


Freilich können wir nicht voraus⸗ 


Motiven leiten laſſen. 
Tag dazu beitragen, unter ihnen diejenigen, welchen 


Paris, 30. Oktober. Fünfzig Mitglieder der es lediglich um die Sache zu thun iſt, von de⸗ 


herbeigeführte Beeinträchtigung des Rechten des Senats beſchloſſen geſtern, ein Manifeſt 
Die in Rumelien wohnenden an die Senatorenwähler zu richten. Bis jetzt laſſen 
0 n Kom- die Nachrichten über die Wahlen ves letzten Sonn⸗ 
ft tags faſt mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß die 


großs Mehrheit der Senatarenwähler euiſchiedan t- 


LTE 


nen zu ſondern, welche lediglich ihre eigenen 


perſönlichen Intereſſen verfolgen, wir; 
und die Bürgerſchaft werden dann wiſſen, wen wir 


zu den anſtändigen und wen wit, leider zu 


ſich um einen Beſchluß über ganz neue, 


den nicht anſtändigen Charakteren zu rech⸗ 
nen haben. Freilich werden alle die Kunſtgriffe 
derſelben dieſen nichts nützen und das aus den 
folgenden Gründen. 

1) Es beträgt die Anzahl ſämmtlicher Stimm“ 
berechtigten 1492. Zwei Drittel davon würde die 
Zahl 995 betragen. Nun verfügen die Freunde 
des bisherigen Verſicherungszwanges, wie ſie bereits 
in der erſten Abſtimmung bewieſen, über 923 Stim- 
men; die noch fehlenden 72 Stimmen ſind zum 
Theil bereits beſchafft, theils werden fie mit leichter 
Mühe bis zu der entſcheidenden Abſtimmung heran⸗ 
gebracht werden können. 

2) Der Magiſtrat verfügt ferner ſelbſt über 
58 Stimmen für die ‚fäbtifchen Gebäude. Wir 
können es nicht glauben und werden es abwarten, 
ob der Magiſtrat ſich von einer gewiſſen Minoritäts⸗ 
Partei wird mißbrauchen laſſen und ſich zu ſolchen 
Kniffen hergeben. Wir werden es abwarten, ob 
der neugewählte Herr Oberbürgermeiſter Haken da⸗ 
mit ein für alle Male das Tiſchtuch zwiſchen ſich 
und einer hier ſehr ſtarken Partei wird entzwei 
ſchneiden wollen. 

3) Es bedarf überhaupt nicht der Anwe⸗ 
ſenheit von zwei Dritteln der ſämmtlichen Sozie⸗ 
tätsmitglieder. Derſelben bedürfte es nur, wenn es 
nicht 
publizirte und nicht auf die Tagesordnung geſetzte 
Gegenſtände handelte. Nun i ſt aber die Wahl 
von Repräſentanten von dem Magiſtrat rite publi⸗ 
zirt und auf die Tagesordnung geſetzt. Außerdem 
ſind die Mitglieder zur Berathung und 


Am endirung der Sozietätsangelegenheiten. ein- 


geladen. Es beſteht daher kein Zweifel, daß die 
Anweſenden — ob ſie nun zwei Drittel ſämmt⸗ 
licher Sozietätsmitglieder ausmachen oder nicht — 
zur Berathung, Amendirung und Beſchlußfaſſung 
über dieſe Wahl von Ripräſentanten vollauf be⸗ 
rechtigt find und darüber zu befinden. haben. 

4) Es ſind bereits in der erſten Abſtimmung 
1213 Stimmen abgegeben und iſt damit konſtatirt, 
daß weit über zwei Drittel der Sozietälsmitglieder 
zum Termin erſchienen ſind. Da nun nach den 
Erklärungen des Magiſtratskommiſſarius die Ver⸗ 
handlungen am Sonnabend reſp. den noch weiter 
folgenden Tagen nur als unmittelbare 
Fortſetzung des zum 31. Oktober anberaum⸗ 
ten Trrmins betrachtet werden ſollen, jo ift be⸗ 
reits die Anweſenheit von über zwei 
Drittel der überhaupt Stimmbe⸗ 
rechtigten konſtatirt, und muß es ſchließ⸗ 
lich jedem derſelben überlaſſen bleiben, ob er ſeine 


Stimme abgeben oder ſich derſelben enthalten will. 
Das Orſet verlangt nicht, daß zwei Drittel ſtim⸗ 


men, ſondern nur daß zwei Drittel zum Termin 
erſchienen ſind. 

Wenn wir daher ſchließlich die Bitte an alle 
unſre Freunde ausſprechen, zu dem heutigen Ter⸗ 
mine in voller Zahl zu erſcheinen, ſo thun wir 


Berlin, 31. Oktober. 
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dies nur, weil wir es für nöthig halten, daß unſer 
öffentliches Bewußtſein einmüthig und mit allen 
Stimmen ſich gegen ſolche Kunſtgriffe und Kniffe 
ausſpricht, die denn doch, gelinde geſagt, zum we⸗ 
nigſten conıra bonos mores find. Uebrigens möchte 
als letztes Mittel und im allerſchlimmſten Falle eine 
Bejahung der zweiten Frage dieſe allzu 
ſchlauen Gegner wohl in die peinlichſte Verlegenheit 
bringen, und möchte es ſich jedenfalls empfehlen, 
vor Verneinung derſelben von dem Magiſtratskom⸗ 
miſſarius die bindendſten Erklärungen zu verlangen. 

Stettin, 2. November. Im Hinblick auf die 
wirklich gediegenen Leiſtungen, welche der Sänger⸗ 
chor der „Stettiner Handwerker⸗Reſſource“, unter 
der Leitung ſeines bewährten Dirigenten Herrn 
Rieke, dem Publikum bereits mehrfach geboten 
hat, glauben wir, alle Geſangfreude mit Recht auf 
das von jenem Chor am nächſten Montag, Abends 
8 Uhr, im Wolff'ſchen Saale zu veranſtaltende 
Vokalkonzert umſomehr aufmerkſam machen zu müſſen, 
als wie bei ſehr mäßigem Eintrittspreiſe ein ebenſo 
gewähltes als reichhaltiges Programm vorliegt. 

— Den Produzenten einer ſtempelpflichtigen, 
jedoch nicht mit dem erforderlichen Stempel ver⸗ 
ſehenen Urkunde trifft deshalb, weil er ſich vor 
dem Gebrauch derſelben nicht der Stempelpflicht und 
der Erfüllung detſelben ſeitens des dazu nach 88 12 
und 14 der Verordnung vom 19. Juli 1867 zu⸗ 
nächſt verpflichteten Ausſtellers verſichert hat, eine 
Verſchuldungsſtrafe welche darin beſtehen 
ſoll, daß von ihm die von dem Ausſteller als 
eigentlichen Kontravenienten verwirkte ordentliche 
Stempelſtrafe entrichtet oder „eingezogen“ werden 
ſoll, vorbehaltlich ſeines Regꝛeſſes an denſelben. Er 
macht ſich alſo, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 1. Oktober d. J. nicht der ordent⸗ 
lichen Stempelſtrafe, ſondern einer Kontravention 


ſchuldig, welche mit der Einziehung der ordentlichen 


Stempelftr ıfe von ihm bedroht iſt. 
— Der hieſige Gaſtwirthsverein hat das fol⸗ 
gende Schreiben an den hieſigen Stadtausſchuß ge⸗ 


ſchickt: 

Dem Wohllöbl. Stadt⸗Ausſchuß 
erlaubt ſich der unterzeichnete Verein Nachſtehendes 
zur geneigten Berückſichtigung ergebenſt vorzutragen: 

Obwobl wir die Schwierigkeiten, welche der 
Wohllöbl. Siadt⸗Ausſchuß bei Beurtheilung aller 
der Umſtände, welche bei Ertheilung der Konzeſſion 
zum Betriebe der Schankwirtbſchaft unter den hier 
herrſchenden Zuſtänden zu berückſichtigen ſind, zu 
überwinden hat, nicht verkennen und uns auch ſagen 
müſſen, daß dieſelben immerhin manchen Tag in 
Anſpruch nehmen, ſo können wir uns doch den 
vielfachen uns unterbreiteten Beſchwerden Schank⸗ 
konſens Nachſuchender gegenüber nicht der Bitte ent⸗ 
ſchlagen. 

Wohl derſelbe möge geneigteſt derartige 
Sachen als ſchleunige behandeln und Tadurd den 
Uebelſtänden abhelfen, welche die bisherige lang⸗ 
dauernde Entſcheidung den betreffenden Biuſtelein 
verurſacht. 

Will Jemand eine bereits beſtehende Schank⸗ 
oder Gaſtwirthſchaft übernehmen, deren Räumlich⸗ 
keiten den geſetzlichen Anforderungen entſprechen, jo 
kann er den Konſens erſt für ſich beantragen, nach⸗ 
dem ſein Vorgänger denſelben abgegeben hat und 
muß ſich, da die Entſcheidung oft vier ja ſechs 
Wochen auf ſich warten läßt, ohne Erwerb zu haben 
aus eigenen Mitteln ernähren, Miethe und Steuern 
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zahlen, um ſchlleßlich bei abſchlägigem Beſcheide 
leinzuſehen, daß Alles weggeworfen it. Noch ſchlim⸗ 


mer ergeht es Denjenigen, welche alte Räume um⸗ 
ändern laſſen müſſen, oder welche Räume, die bis 
dahin andern Zwecken gedient haben, erſt einrichten 
müſſen, um ſie zum Betriebe der Gaft- und Schank⸗ 
wirthſchaft geeignet zu machen; ſie haben das Doppelte 
an Zeit, während welcher ſie eiwerblos ſind, auszuhal⸗ 
ten ehe ſie Sicherheit über das Schickſal ihres Ge⸗ 
ſuches erhalten, da fie den Konſens exit beantragen 
dürfen, nachdem die Räume den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen entſprechend hergeſtellt ſind. 

Bedenkt man nun, daß die Mittel der be⸗ 
treffenden Antragſteller nicht grade immer die glän⸗ 
zendſten ſind, ja daß es leider nur zu häufig vor⸗ 
kommt, daß dieſelben nicht immer bis zur gefällten 
Entſcheidung (nach 3—4 Monaten) ausreichen, jo 
läßt ſich die Wichtigkeit einer ſchleunigen Bearbei⸗ 
tung der Schankkonſensſachen nicht verkennen. 
Anders würde die Sache zu fliehen kommen, 
wenn der Wohllöbl. Stadt⸗Ausſchuß von den bis⸗ 
herigen Prinzipien der Konſensertheilung abſehen 
und geſtatten wür. e: 

1. Daß, wo es ſich um Uebernahme eines alten 
Geſchäftes, deſſen Räumlichkeiten der entſchei⸗ 
denden Behörde als den geſetzlichen Anforde⸗ 
rungen entſprechend bekannt ſind, der Kon⸗ 
ſens bereits vor der Uebernahme des Ge⸗ 
ſchäftes nachgeſucht werden dürfte, und die 
Erklärung des derzeitigen Inhabers, daß er 
im Falle der Konſensertheilung den ſeinigen 
ſofort abgeben wolle, anſtatt der Ueberreichung 
des Konſenſes für genügend erachtet würde. 

2) Daß, wo es ſich um Räumlichkeiten, die 
erſt den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend 
eingerichtet werden müſſen, handelt, der An⸗ 
trag auf Extheilung des Konſenſes unter 
Ueberreichung der betreffenden Zeichnung über 
die künſlige Beſchaffenheit der Räume vorher 
geſtellt werden dürfte und die Verſicherung 
ertheilt würde, daß der Ertheilung des Kon⸗ 
ſenſes nichts im Wege ſtehe, ſobald die Um⸗ 
änderungen der Zeichnung gemäß erfolgt ſeien. 
Wir erlauben uns den letzteren Vorſchlag der 

geneigten Erwägung des Wohllöbl. Stadt⸗Ausſchuſſes 

ganz brſonders zu unterbreiten und erwarten einen 
günſtigen Beſcheid. 

Der Vorſtand des Pommerſchen Gaſtwirths⸗Vereins 


zu Stettin. 
Opitz. Knappe. Ulrich. Beckmann. 
Bohlmann I. Freitag. Zoch. 
Vermiſchtes. 


— Eine neue Auszeichnung wurde wiederum 
der Singer Manufacturing Co, zu Theil, indem 
derjelben, die für die Güte und Ueberlegenheit ihrer 
Nähmaſchinen außer vielen andern Auszeichnungen 
ſchon früher die höchſten Preiſe in Wien und Phi⸗ 
lad lphia erhielt, bei der jetzt ſtattgefundenen Preis⸗ 


vertheilung auf der Pariſer Weltausſtellung die gol- 


dene Medaille zuerkannt wurde. Die Siog er Co. 
iſt die älteſte und bei Weitem größte und bedeu⸗ 
tendſte Nähmaſchinenfabrik der Welt, deren Anfänge 
ſich vom Jahre 1850 datiren, und iſt es dieſe 


Fabrik, welche zuerſt die Schiffchen Nähmaſchinen 


praktiſch lonſtruiete — dasjenige Syſtem, welches 
ſich in jeder Hinſicht bewährt hat und jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich angewendet und auch von den meiſten 
Nähmaſchinenfabriken als Vorbild benutzt wird. Seit 
jener Zeit hat die Singer Co. nicht aufgehört, 
ſteis neue Vervollkommnungen an ihren Maſchinen 
anzubringen und ſind dieſelben, der Anzahl ihrer 
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Verkäufe nach zu urtheilen, entſchieden die beliebte. 
ſten, denn mehr als eine viertel Million werd 

jährlich davon gekauft. Dieſen außerordentliche 10 
Erfolg hat die Singer Co. zunächſt der Ueberlegen, 


heit ihrer Erzeugniſſe zu verdanken, dann aber auch 124: 
ihren mäßigen Preiſen und den großen Zahlungs, De 
Erleichterungen, welche Jedem die Anſchaffung die. wohl 
ſer ſowohl in der Familie als in der Werkſtatt un. macht 
entbehrlich gewordenen Hülfs-Arbeiterin möglich macht. durch 
Die der Singer Co. verliehene goldene Medaille worde 
deshalb nicht nur die Anerkennung eines vorzüg. ſtens 
lichen, einfachen und leicht zu handhabenden wech beimti 
niſchen Syſtems, um di, mühſame Handarbeit zu denn 
erſetzen, ſondern ſie belohnt auch eine Wohlthat, die der Schu 
ganzen Menſchheit durch dieſe Erfindung erzeigt wurde die U 
— Man ſchreibt aus Alexandrien vom 16. reurs 
Oktober: Der Khedive ſendet jährlich eine herrlich tierwi 
gearbeitete, reich mit Gold durchwirkte ſeidene Deck die H 
nach Mekka, wo dieſelbe über die öſtliche Hälfte der zojen 
Kaaba gelegt wird, und dieſes heilige Gebäude ein ki 
gegen alle Unbillen des Wetters ſchützt. Die Koſten Ulane 
der Herſtellung und der Transportirung dieſer Dee Feind 
betrug jährlich eine Million Francs. In dieſem Ei 
Jahre jedoch herrſcht große Ebbe in der viceköng⸗ und 
lichen Kaſſe, da die europäiſchen Gläubiger Jemall poſtir, 
Paſcha unter die Kontrole einer Kommiſſion geſell trotz 
haben. Am viceköniglichen Hofe wurde daher ſchon ihren 
die Frage erwogen, ob es nicht an der Zeit je, Der 
die Auslagen für dieſe Decke einzuſchränken und ihn g 
nur eine einfache Seidendecke und ohne jeglichen zwiſch 
Pomp nach der heiligen Stadt zu ſenden. Dieſem ] Ridt: 
widerſetzte ſich aber die älteſte Tochter des Khedive, aus 
die mit Tuſſum Paſcha verehelicht iſt, und fie ſtellte“ mußt: 
ihrem Vater ihr ganzes erſpartes Nadelgeld zur könne 
Verfügung, damit er auch diesmal ſeiner . der 9 
Tradition treu bleiben und auch noch ferner den Daß 
Propheten ehren könne. zwei 
— Die mißlichen Zuſtände auf dem Arbeits den 
markt werden immer ſchlin mr. In den Jnduſtte. zuſchl 
beziiken im Norten find neue Lobnherabſezungen Verſt 
angeſagt, denen gegenüber die Arbeiter mit Arbeits- er — 
einftellung drohen. In Kent und Suffer rüſten ſch umzu 
die ländlichen Arbeiter gegenüber den Pächtern zuin treffe 
Kampf, und in der Graſſchaft Suffolk droht gleich⸗ könm 
falls ein großer Strike ländlicher Abeiter. Im die d 
Jahre 1874 hatte der Arbeiterſtrike grade in Suf⸗ pferd 
folk ſeinen Hauptmittelpunkt. Die Arbeiter wollen = 


nicht glauben, daß die Pächter zur Herabſetzung des 
Lohnes wiklich durch ſchlechte Erträge gezwungen 
ſind, und kerufen ſich zur Begründung dieſes Un 


auf die günftigen Ernteberichte. Die Ernte⸗ — 


berichte ſind allerdings faſt allerwärts gut, was Maſſe 
krbelargt 
den Regens halber in ſchlechtem Zuſtand eingebracht 
worden, und von allen Seiten her kommen jet 


Indeſſen iſt viel Getreide des anhelten. * 


Klagen über dürftigen Erdruſch. Die Landwirth⸗ J | 
ſchaft befindet ſich gegenwärtig ſowohl in England 


wie in Schottland in einem kritiſchen Stadium. 6 


Während ſonſt die Pachtungen für die Zahl der 
Bewerber nicht ausreichen wollten und Gutsher 

nach Belieben Bedingungen vorſchreiben konnte 

ſtehen gegenwärtig viele Pachthöfe völlig leer und 
es meldet ſich Niemand zur Uebernahme. In Schott⸗ 
land iſt der Rückſchlag noch bemerkbarer, 
betrifft dort das geſegnetſte Gebiet, 
wo die Pächter ſonſt als die rationellſten und er⸗ 
folgreichſten Landwirthe, die Pachtungen als wahre | 
Muſterwirthſchaften galten. Abgeſehen von andern 


Uebelſtänden haben die Landwirthe in England gegen⸗ | 
wärtig auch mit ungewöhnlich niedrigen Preiſen zu 
kämpfen. 1) 


Wechſel⸗Conto vom 31. 
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Der Ueberfall des Schloſſes und des Dorfes war 
rohl von einer weit überlegenen feindlichen Streit⸗ 
macht faſt zu gleicher Zeit erfolgt und jedenfalls 
durch einen Verrath der Dorfbewohner begünſtigt 
worden. Von dieſen mußten, ſo verſicherte wenig⸗ 
ens der Unteroffizier, die ausgeſtellten Wachen 
eimtückiſch und hinterrücks überfallen worden ſein, 


90 
0 
* 0 


denn nicht einer der Wachtpoſten hatte durch einen 


1 


Schuß ein warnendes Zeichen gegeben. So waren 
die Ulanen in ihren Quartieren von den Frankti⸗ 
J reurs überraſcht worden, die verrätheriſchen Quar⸗ 
u tierwirthe hatten den Feind durch die Gärten in 
die Häuſer geführt, überall hatten wohl zehn Fran⸗ 
„ zoſen gegen einen Ulanen geſtanden, wo überhaupt 
„ ein kurzer Kampf ſtattgefunden hatte; die meiſten 
Ulanen aber waren jedenfalls in ihren Betten vom 


2 
8 


1 Feinde überraſcht und gefangen oder ermordet worden. 
15 Einzelnen, die früh genug den Lärm gehört hatten, 
„und den Mannſchaften der im Haufe des Maire 
J poſtirten Hauptwache war es aber doch gelungen, 
trotz der ungeheuren Uebermacht des Feindes zu 


ihren Pferden zu gelangen und ſich durchzuſchlagen. 
Der Unteroffizier hatte außer Denen, die ſich um 
ihn geſammelt hatten noch Andere geſehen, die ſich, 
zwiſchen den Häuſern hindurch, nach verſchledenen 
Richtungen hin einen Weg auf das freie Feld hin⸗ 
aus zu bahnen verſuchten. Ob es ihnen gelungen, 
wußte er nicht; er hatte den Andern nicht helfen 
können, mußte er doch feine ganze Aufmerkſamkeit 
der Rettung feiner eigenen Mannſchaft zuwenden. 
Daß es ihm gelungen, mit einem Verluſte von nur 
zwei Mann aus dem Dorf zu entkommen, ſich durch 
den mehr als dreißigfach überlegenen Feind durch⸗ 
zuſchlagen, erſchien ihm ſelbſt als ein Wunder. 


1 
n IR 


g 
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— 


n 8 Berftänden dieſe lumpigen Franktireurs — jo meinte 
er — nur ein wenig beſſer mit ihren Ehaſſepots 


umzugehen; könnten ſie, ſtatt in die Luft zu knallen, 


1 treffen, dann hätte auch nicht ein Ulan fi retten 


7 
155 


überaus trauriges Bild von dem Schicksal der Eeka⸗ 


dron. Im Quartier meiſt im Schlafe überfallen, 
waren in jenem Augenblick unzweifelhaft die meiſten 
Leute bereits todt oder gefangen; keinenfalls konn⸗ 
ten ſie einen Verſuch, ſie zu retten, aus eigener 
Kraft unterſtüßen. Kurts erſter Gedanke, ſich an 
die Spitze der Flüchtigen zu ſtellen, mit ihnen nach 
Aſſais zu jagen, ſich auf den Feind zu ſtürzen und 
durch einen kühnen Angriff die gefangenen Kame⸗ 
raden zu befreien, erwies ſich als durchaus unaus- 
führbar. Es wäre ein an Wahnſinn ſtreifendes 
Unternehmen geweſen, mit einer Handvoll ſchlecht 
bewaffneter Leute den Feind anzugreifen; hatten 
doch die meiſten der Geflüchteten ihre gefürchteten 
Lanzen im Stich laſſen müſſen, einige ſogar die 
Säbel! 

Kurt durfte nicht das Leben der wenigen Ge⸗ 
retteten durch einen nutzloſen, tollkühnen Angriff 
auf das Spiel ſetzen. Es gab nur ein Mittel, 
vielleicht die Gefangenen zu befreien, — das ſchleu 
nigſte Heranziehen von Hilfe; dieſe aber war nur 
in dem nicht fernen Nontron zu finden. 

Es koſtete Kurt einen ſchweren Kampf, ehe er 
ſich entſchloß, Aſſais ohne einen Verſuch, den Feind 
anzugreifen, zu verlaſſen; aber er mußte dem Ge⸗ 
bote der Pflicht folgen, und dieſes rief ihn nach 
Nontron! — Er gab den Befehl, daß drei Mann 
mit verhängten Zügeln, ſo ſchnell die Pferde ſie 
tragen könnten, auf der bekannten, in wenigen Mi⸗ 
nuten bequem über den Feldweg zu erreichenden 
Straße nach Nontron jagen ſogten, um dort die 
Meldung von dem Schickſal der Eskadron zu machen. 
Mit den übrigen Ulanen ritt er zurück, um den 
Rittmeiſter zu retten und mit nach Nontron zu 
nehmen. 


X. 


Ein wilder Jubel herrſchte in Aſſais! Es war 
der erſte Sieg, den die jungen kaum zu den Fahnen 
gerufenen Mannſchaften gegen die gefürchteten Preu⸗ 
ßen erkämpft hatten, ein glänzender Sieg, der ſie 
mit um ſo höherer Wonne erfüllte, als er mit ſehr 
geringen Opfern erkauft war. Nur zwei Frankti⸗ 
reurs waren in dem kurzen Kampfe gefallen, fünf 
oder ſechs verwundet worden; außerdem hatte man 


in ſeinem Zimmer gefunden. Das war der ganze 
Verluſt der glücklichen Sieger, den fie leicht ver⸗ 
gaßen gegenüber dem glänzenden Erfolg ihrer erſten 
Waffenthat. War es ihnen doch gelungen, faſt 
die ganze Eskadron feindlicher Ulanen zu ver⸗ 
nichlen! 

Daß es gerade Ulanen waren, die eine ſo ecla⸗ 
tante Niederlage erlitten hatten, erhöhte den Jubel 
und Uebermuth der Sieger; hatten doch viele von 
dieſen bisher die Ulanen als märchenhafte, unbeſieg⸗ 
liche, einer halb wilden Völkerſchaft angehörige, von 
den Preußen in den Krieg geführte Barbaren mit 
furchtſamer Scheu betrachtet und jetzt waren dieſe 
entſetzlichen Ulanen von ihnen faſt ohne Kampf 
niedergemetzelt oder gefangen genommen worden! 
Es kümmerte die leichtherzigen Sieger wenig, daß 
ein paar Dutzend der Angreifer und mehrere Offi⸗ 
ziere ſich gerettet hatten; vor den Geflohenen fühl- 
ten ſie keine Furcht, ſie hatten nicht einmal den 
Verſuch gemacht, ſie zu verfolgen. 


Berauſcht von Siegesfreude, zogen die jubelnden 
Franktireurs durch das Dorf Aſſais, um in den 
einzelnen Häuſern nach verſteckten Feinden zu ſuchen; 
die ſchwachen Bande der Disciplin, welche ſie beim 
Beginn des Ueberfalls noch zuſammen gehalten hat⸗ 
ten, waren zerriſſen nach dem Siege, und vergeblich 
mühte ſich Graf Repniu, der Kommandcur der wil⸗ 
den Bande, in Verbindung mit einigen anderen 
Offizieren, dem wüſten Treiben, welches ſich ent- 
wickelte, ein Ende zu machen; ſeine Befehle fanden 
keinen Gehorſam, — die Franktireurs zerſtreuten 
ſich über das Dorf und im Schloſſe, ſie verbanden 
ſich mit den Einwohnern von Aſſais und anderen 
aus der Umgegend herbeieilenden Landleuten, um 
ein Preußenſuchen zu veranſtalten, und wehe dem 
Unglücklichen, den ſie verſteckt fanden, er wurde ohne 
Gnade ermordet. — 


Beim Beginn des Ueberfalles, als die Frankti⸗ 
reurs noch ihren Offizieren gehorchten, hatten ſte 
die Geſetze des Kriegsrechtes beſolgt, ſie hatten die 
wehrloſen Ulanen, die ſie zum Theil in den Betten 
überraſchten, zu Gefangenen gemacht und nach dem 
Schloß abgeführt, wo ſie in die Keller eingeſperrt 
wurden; niedergemetzelt hatten ſie nur diejentgen, 
welche den Verſuch machten, ſich zur Wehre zu 


können. Eine Verfolgung befürchte er nicht, denn 
1 die dummen Dorfteufel wüßten mit einem Ulanen⸗ 
„pferde nicht umzugehen. 

a Der Bericht des Unteroffizier gab Kurt ein 
| | eee 5 — vr eee 
„ N I 
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Jacob v. Falke 


Die erſte Lieferung dieſes großen Familienbuches iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zur 


Familien⸗Nachrichten. 


r Fräulein Anna Dieck mit Herrn Carl 
Dethloff (Stralſund). 

eboren: Ein Sohn Herrn Paſtor Kuhlo (Groß⸗ 
e e — Eine Tochter Herrn G. Stuht 
(Rattelvitz). 

Geſtorben: Fran Charlotte Schröder (Cöslin). — 
Frau Behm (Gingſt). 


Termine vom 4. bis incl. 9. November. 
In Subhaſtationsſachen. 

. Kr.⸗Ger. Stettin. Das zu Bredow, Feldſtraße 

Nr. 30a belegene, auf den Namen d 3 Standgeld⸗ 

erhebers Joh. Fr. Wilh. Scheel eingetragene 

Grundſtück. 

Kr.⸗Ger.⸗Deput. Swinemünde. Das dem Maler 

Johannes Friedrich gehörige, in Heringsdorf be⸗ 

legene Grundſtück, und 5 i 
Das dem Kaufmann Erhardt zu Berlin gehörige, 

auf dem großen Mellin belegene Wieſengrundſtück. 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Treptow a/ T Haus Nr. 79 im 
1. Bezirk daſelbſt des Nagelſchmiedemeiſters Kerſten. 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Pölitz. Das zum Nachlaß des 
Büdners Johann Rathke gehörige Grundſtück Nr. 28 
in Zedlitzfelde. 5 

Kr.⸗Ger Stettin. Das dem Glaſermeiſter Joh. 
Radtke gehörige Grundſtück Fiſcherſtraße 7 hier⸗ 
ſelbſt, und 5 ; Wo 

Das dem Eigenthümer Julius Greinert gehörige, 
zu Grünhof, Zabelsdorferſtr. 14 belegene Grundſtück. 
n Konkursſachen. h 

Kr.⸗Ger. Stargard. Zweiter Prüfungstermin: 
Kaufmann Guſtav Goldſchmidt daſelbſt. 

. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Swinemünde. Erſter Anmelde 
Schlußtermin: Kunſtd echsler und Kaufmann Aug. 
Fr. Gerndt daſelbſt 55 5 

„ Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Prüfungstermin: Kauf⸗ 
mann Carl Ludewig Quandt hier. \ 

. Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Anmelde⸗Schlußtermin: 
Sattlermeiſter Johann Küſter hier. 

. Kr ⸗Ger. Stettin. Accordtermin: Holz⸗ und Torf- 
händler Julius Beutel hier. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 7. November d. J., Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, ſoll das an der Wallſtraße, neben 
der früheren Pionier⸗Schwimm⸗Anſtalt belegene ehe⸗ 
malige Wachgebäude, ſowie die beiden eiſernen Thor⸗ 
gitter an den Eingängen zum Fort Wilhelm öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zum Abbruch 

verkauft werden i 5 

Käufer wollen ſich an dem Terminstage am Berliner 
Thor einfinden. 

Stettin, den 29. Oktober 1878. 


Die Reichs⸗Kommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Gerichtliche Auktion in Stettin. 


Montag, den 4. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen grüne 
Schanze 6 hierſelbſt die bei Thiele & Co. ſeit 
6 Monaten und länger verfallenen Pfänder verſteigert 


werden. 
Steitin, den 1. November 1878. 
Kölpin, Seftetair. 
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0 ee 155 Anzahlung, 
5 m d 
ene e Burtawvorſteher, Olbeslbe 8 


Sn 


Mehrmals machte er den Ver 


Ordnung ſich löſte, hörte auch jede Schonung der 
Beſtegten auf. i 

Graf Repnin konnte es nicht verhindern, daß 
ein wüſter Haufe, an deſſen Spitze der Maire und 
ſeine Frau durch das Dorf zogen, jeden verſteckten 
Preußen, der enideckt wurde, unter ſcheußlichem 
Jubelgeſchrei niedermetzelte. Die Seele dieſer Mör⸗ 
derbande war die Frau des Maire, welche einer 
Furie gleich ſich auf die Gefangenen ſtürzte und 
mit dem Rufe: „Rache für meinen Louis,“ die 
Wehrloſen morden half, ja ſelbſt an den Leichen 
der Gemordeten noch ihre Tigerwuth ausließ. 

Das Beiſpiel der wahnſinnigen Furie entflammte 
die Leidenſchaft auch anderer Frauen, welche ſich 
ebenfalls der Mörderbande anſchloſſen, um Theil an 
dem Gemetzel zu nehmen; aber nicht alle Frauen 
und Mädchen von Aſſais zeigten ſich jo graufam 
und des Mitgefühls für die unglücklichen Feinde 
bar; viele zogen ſich ſcheu in ihre Häuſer zurück 
und kamen nur zum Vorſchein, wenn die Frank⸗ 
tireurs dies unter wilden Drohungen forderten. 
Nur gezwungen führten ſie die Sieger durch die 
Häuſer, die Scheunen und Ställe und einige wag⸗ 
ten ſogar ihr Leben, indem ſie die bei ihnen ein⸗ 
quartierten Ulanen in ſichere Verſtecke verbargen, um 


‚fie zu retten. 


Die Mehrzahl der Einwohner war ſolchem menſch⸗ 

lichen Empfinden fremd, Männer und Weiber nah- 
men Theil an den Freveln der von dem Siege und 
ſpäter von dem überreichlich genoſſenen Wein be⸗ 
rauſchten Frankttreurs, fie befleckten ihre Hände mit 
dem Blute der Wehrlofen und zogen triumphixrend 
die Leichen der Ermordeten durch den Koth der 
Dorfſtraße. 

Graf Repnin, der Befehlshaber des wüſten Ge⸗ 
ſindels, welches die Bande der militäriſchen Ord⸗ 
nung gänzlich abgeſtreift, die Scheu vor ſeinen Of⸗ 
fizieren vollſtändig verloren hatte, ſah mit Graufen 
dem entſetzlichen Treiben zu. Er haßte die Preußen 
mit vollem Herzen, er war ihr unverſöhnlicher Feind 
und gewiß nicht zur Milde geneigt; aber dieſes 
feige Molden, die ſchändliche Verſtummelung der 
Leichen empörte ihn doch; er fühlte, daß er die 
Geiſter, die er wach gerufen hatte, nicht mehr zu 
bändigen vermochte. 
ſuch, die Ordnung 
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bedarf fie der befonderen Recht⸗ 


Einſicht zu erhalten; Preis derſelben nur 1½ Mark. 


Kölner Domban-Lotterie 


00 Hauptgeipiin 75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


1 Gewinn & 30,000 Mark, 50 Gewinne à 500 Mark = 30,000 Mark, 
1 oo 100 5 a 300 = 2,00 „ 
2 „ à 600 „ = 12,000 Mark, 290 à 150 „ =3000 „ 
e 15, 1000 „ 3 60 „ = 60,000 „ 
12 „ à 1,500 = 18,000 Außerdem Kunſtwerke, Geſ.⸗Werth 60,900 „ 


Ziehung am 9. Januar 1879. 
., Looſe ä 3 Mark 50 Pf. ſind zu haben in der 

dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 
wollen. 


Erpe⸗ 


Hamburg-Londoner 
Dumpfſchifffahrts-Geſellſchaft. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und London. 


Eins der prachtvollen, eigens für dieſe Fahrt erbauten, für Paſſagiere auf das Vorzüg⸗ 
lichſte angerichteten Hampſſchiße ie Geſelſcaft Nas 112 


„Wega“, 1100 Tons, Capt. P. Witt, 
„Capella“, 1000 „ „ A. Dierks, 
„Gemma“, 1200 „ „ A. Aniesberg, 


„Castor“, 800 „ „ H. Meyer, 
wird an jedem Montag und Donnerſtag, des Abends von Hamburg nach London und wiee versa 
expedirt, und ſind dieſe Dampfſchiffe wegen ihrer ſchnellen Reiſen, ſowie auch wegen ihrer bequemen und 
eleganten Cajüten dem reiſenden Publicum ganz beſonders zu empfehlen. 
Nähere Auskunft ertheilen 


Pearson & Langnese, Hamburg 
bei St. Annen Nr. 19. 


Nürnberger Aetien⸗Bierbrauerei, 
vorm. Her. Henninger, in Nürnberg. 


Verſandt von beſtem bayeriſehen Exportbier nach allen Richtungen 
in beliebigen Gebinden. 


Weltausſtellung Paris 1878. 4 2 
Depot und Bierausſchank in Paris bei 
Jean Moeser, 28 rue Blondel, 
nächſt Porte St. Denis. 


Beſte Duxer Salon⸗Kohle, 
Pechglanzkohle, Gaskohle, 


aus ihren eigenen Werken in Dux, gu zum Bezuge in beliebigen Quantitäten von 10,000 Kilogramm aufwsart di 
K. 8 priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


e 


4 


in Weſtpreußen, . Meile vom Bahnhof, 1½ Meile 
von der Kreisſtadt. Lage beſonders ſchön, will Krankheits 
halber und Alters wegen verkaufen. Areal 1931 Mor⸗ 
gen: Acker 1371 M., Gerſten⸗, Weizen⸗ u. Roggenboden, 
Wieſen 240 M., Wald 200 M., Kiefern, Eichen, Buchen 
(hiervon 100 M ſtarkes altes Holz), 42 M. Gärten. 
Große Pferde⸗Koppel am Hofe, vorzühliche Jagd, gutes 
Inventar, heriſchaftliches Wohnhaus, Wirthſchaftsge⸗ 
bäude maſſiv, Fachwerk. Noch volle Erndte. Nur 
22,140 Thlr. Pfandbriefe, 3½ . Preis 76 000 Thlr., 
bei 810,000 Thlr. baar nehme kleines Gut, auch 
Mühle mit in Zahlung. Uebergabe ſofort. Nur Selbſt⸗ 
käufer an Herrn Otto Wirth, Golzow a / Oſtbahn. 


M. Döring un Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehen nd ſeit 40 Jahren), 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
ud Bahriſchen jungen Zugochſen, ie und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. 3 

Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuis 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


Feinſte Harzer Kanarienvögel mit ſ hönſtem Rollen⸗, 
Flöten⸗ und Nachtigallenſchlag von 6 bis 15 7 
Weibchen 1 M., Waldvögel aller Art; gut gearbeitete 
Vogelbaner in allen Größen, verſendet unter Garantie 
und Nachnahme C. Rastenbein in Clausthal 


a. Harz. 


Mein adliges Rittergut 


efel⸗ 


Schuh u. Sti 
Fabrik 


M. J. Kukulus, 


44, Breiteſtraße 44, | 
vis-Aa-vir , Höteldu Nord“, 
empfihlt ihr reichtaltiges Lager von 
Damen⸗ Herren⸗ und Kinder⸗ 
Stiefeln in allen Lederarten in 

eleganteſter Ans führung zu er⸗ 

mäßigten Preiſen. Eine 

Partie zurückgeſetzter Her⸗ 
renſtiefel ſoll unter dem Koftenpreife verkauft 
werden 
NB. Beſtellungen nach Maaß in kürzeſter Zeit. 


1870er Inkircher. 


p. 1000 Ctr. 600 Mk. 


incl. Faß ab Berncaſtel, 700 Mk. ab Verkaufslager 
Berlin, offerirt ein kürzlich gegründeter Rheinischer 
Winzerverein, welcher den directen Vertrieb ſeiner Weine 
an Konſumenten anſtrebt. Für Reingehalt der Weine 
wird garantirt Koſtenfreie Proben ſtehen zu Dienſten. 
Gel. Zuſchriften bitten an unſern Repräſentanten, Herrn 
van Hoff in Berlin, Leipzigerſtr. 66, zu richten. 


wieder berzuſtellen, aber feine Befehle wurden mit 
einem Hohngelächter aufgenommen und els er gar 
es wagte, ihre Befolgung erzwingen zu wollen, 
batte er es nur dem Einſchreiten einiger anderer 
Offiziere zu danken, daß ſich die Wuth der Frank⸗ 
tireurs nicht gegen ihn ſelbſt richtete. Er hörte 
drohende Worte gegen den Fremden, der die Preu⸗ 
ßen ſchützen wolle, er ſah die blinkenden Läufe 
mehrerer Gewehre gegen fein eigenes Haupt gerich 
tet; er mußte thatenlos dem Morden zuſchauen! 
Das Einzige, was er erreichte, war, daß er mit 
Hülfe feiner Offiziere und einiger feiner Leute, welche 


Skimmungsbilder von Stettin. 
£ U. 


Die ſchöne Häßliche. 
Erzählung e Peſſimiſten 


Hans seh Reinfels. 
18) — 

Ich wußte nicht, was ich thun ſollte, ob ich das 
Pianino wieder ſchließen oder aber die Briefmappe 
unerlaubter Weiſe einer Durchſuchung unterwerfen 
ſollte. Alle Zweifel ſtiegen wieder in mir auf, ich 
wagte es und öffnete die Mappe. Meine Furcht, 


Die General-Agentur der Singer Manufacturing Co. 


. Neidlinger, Hamburg, 3 Neuerwall, 
in Stettin: 62, Breiteſtraßßze 62. 


Doppel. VPappdach 


un alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, ift das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präparirten Asphalt-Klebepappe‘. 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
bei 1 Dachconſtruction jede andere Bedachungsart. 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Luis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


Uhren⸗ u. Muſik⸗Bazar 


Conrad Felsing, 


Königl. Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, W., 20, u. d. Linden, 


empfiehlt größtes Lager goldener u. ſilberner IM 


Regulateure, 
Reiſe⸗Uh: en, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ 


Taſchenuhren, Stutzuhren, 


Uhren, goldene Uhrkeiten u. Brogce⸗Artike 
Neu! Das Niederwald⸗ Denkmal 
Spieldoſen und Muſtkwerke 


Zu billigen, an jedem ann Stück me Zahl, ler deutlich 
bemerkten Preiſen. 
er wich ber etwili;ft 
Rinne Preisliſte franco. F 
U zelier für Uhren⸗ und Muſik⸗ 1 


in e 1873 


ſchon längere Zeit unter den Waffen ſtanden und 
en militäriſche Disciplin gewöhnt waren, eine 
Wache vor die Schloßkeller ſtellte, um wenigſtens 
die Gefangenen vor dem mörderiſchen Angriffe zu 
ſchützen. 


Graf Repnin war vielleicht der einzige unter den 
Siegern, der keine Siegesfreude empfand; er zog 
ſich, nachdem er den letzten vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht hatte, die Ordnung wieder herzuſtellen, in 
das Schloß zurück; hier wanderte er in dem Speiſe⸗ 
ſaal an der Seite eines jungen Offiziers, der ihm 


auf einer böſen That ertappt zu werden, zumal 
Mutter und Schweſter im Nebenzimmer ſaßen, ließ 
mich nur einen Brief ergreifen, der mir beſonders 
verdächtig vorkam. Ich ſchloß die Mappe ſogleich 
und legte ſie wieder an Ort und Stelle. Da 
öffnete ſich die Thür und Frau Meinhardt trat ein. 

Sie ſchon hier, lieber von Wende? — anders 
wurde ich nie genannt — und meine ſüße Clara 
muß den weiten, unſicheren Weg allein zurücklegen? 
Pfui, ſchämen Sie ſich, junger Cavalier, da bildete 
ich mir nun ein, wie ſehr Sie ſich für das Kind 
intereſſirten und nun muß ich den Beweis ves 
Gegentheils geliefert bekommen! 


Bitte mich nicht falſch zu beurtheilen, werthe Frau 
Ich arger Täuſchung befand. 


Meinhardt — entgegnete ich etwas gereizt. 


Manvfackuri ing Company, 


treuen Beiand geleiſtet hatte, ruhelos auf und nie⸗ 
der. Bei jedem wüſten Auſſchrei, der von der be⸗ 
rauſchten Menge bis in den Saal hineintönte, 
ſtampfte er wüthend mit dem Fuße auf den Boden 
und ſtieß wilde Flüche aus über das nie derträchtige 
Geſin del, welches nicht verdiene, daß ein Mann von 
Ehre es kommandire. 


Es war nicht nur das Gefühl für Menſchlich⸗ 
keit, der Widerwille gegen feigen Mord, durch 
welchen der Graf bewegt wurde, es quälte ihn auch 
eine recht ernſte Sorge und dieſe erfüllte ihn mehr 


habe den Weg umſonſt gemacht, Ihr Fräulein Toch⸗ vorgehen, daß ich nicht zu durchſchauen m 


tee war bereits abgeholt. 
So? machte meine Wirthin erſtaunt. 


zur Stadt gegangen ſein. 

Das iſt wohl moͤglich, entgegnete ich gleichgiltig. 

Sie kommen doch nachher noch auf ein Plauder⸗ 
ſtündchen herüber, Herr von Wende? fragte die un⸗ 
ſchuldige Frau. 

Ich werde ſo frei ſein, — lautete kurz meine 
Antwort. 

Damit verſchwand ſie. 

In mir wurde es jetzt gewiß, daß ich mich in 
Hier mußte irgend etwas 


empfing für die Vorzüglichkeit ihrer Nähmaſchinen den 


höchſten Preis 


Goldene 


für Word- und 


und erhielt wiederum auf der Pariſer Weltausſte tellung die 


Medaille. 


Mittel-Europa. 


Thon- Rö ren Preis en 


Ach, da mit jenem damaligen Geſpräch bier im Kaf 
wird ſie wohl mit der kleinen Anni, ihrer Schülerin, garten? Wie ſtimmten die Ausſagen der 10 


Ene 1876 


und mehr, je länger der Siegestaumel der dran 
tireurs dauerte. | 

Er hatte den Plan des Ueberfalls entworfen 
der Hoffnung, durch einen ſchnellen Sieg feinen ,, 0 
ſammengelaufenen Leuten Muth und Zuverſſcht 
verleihen; ſeine Abſicht war geweſen, unmitteh 
nach dem Siege ſich mit den Gefangenen in ©, 
nung zurückzuziehen; jetzt aber wurde dieſe A 
vereitelt. 


m 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie widerſprachen ſich die Angaben des Off 


in der Bellevueſtraße mit denen meiner Wir, 
überein? War Clara mit dem kleinen Maps 
gegangen, hätten die Eltern deſſelben dies ſicher 
ſagt. Meine Gedanken ſollten bald auf ein nel 
Feld gelenkt werden. Ich trat an das Fenſter ı) 
öffnete den geſtohlenen Brief. Ich beſitze die g 
ſchrift noch heute. a 


(Fortſetzung folgt.) 
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von Wm. Helm, | Stettin. 


la. Englische glasirte Thonröhren von 6 Jennings 


2* 3. 4* 55 6" 11 12“ 


150 


18“ englisch, lichte Weite 


0,80 0.08. 1,21. 14 1.6 2,86: 2.51. 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss engl. — 610 Mm. 


Ila. Englische glasirte Thonröhren 


0,75. 0,88. 1,05. 2 1,40. 2,64 4,28. 6,77. 


la. Deutsche glasirte Thonröhren . 


0,65. 0,80. 0,95. 1,15. 1,38. 2,40. 4,00. 6,25 9,00 % für 2 


ya. Englische glasirte Thonröhren 


0,40. 0,50. 0,70. 0,80. 1,00. 1,60. 


2,70. 4,60. 6,0 Ab für 2 Fuss. 


anderer Fabriken jedoch geringerer Qualität 
wie d. v. G. Jennings. 
9,46 4 für 2 Fuss. 
Schlesischer, Bitterfelder und anderer 
Fabriken. 
Fuss. 
geringste Qualität gleich der von 
Mussmaun, Bahl & Co jetzt offerirtan. 
als die besten anerkannt. 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die 


besten anerkannt. 
Jennings’sche Röhren 


sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei 


Wm. Helin. Politzerstr. 72. 


n 


V e 
ganz billigen Aus verkauf 


ellt: 
Vorzüglichhe Zwirn-Gardiuen, 4 
Elegant gestlehte Fii-Gerdimen, 


* 


Gardin n 


„5, 6 Mk. 


Tenſter 3, 4 
Fenſter 6, 87 8, 10 Mk. 
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187855 Gebirgs 5 
Reich 
gehen 
Himbeerſaft, 
eigene Preſſung, beſte Qualität, ee terpı 
billigſt i az 
Glatz. Eduard Redlich, a 
Fruchtſäfte⸗Fabrik. : 
ſcha 
Keuchhuſten 
ehn bis zwölf Tagen A Glänzend den] 
Hehe über Heilerfolge einzufehen, empfohlen dus ten, 
Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer nad 
Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzügebeh tari 
nimmt an verw. er oe dies 
aus 3 n ee v 
Drunkſucht u (auch brief) 4 
Magenleiden. Kur nach 31jährig. Methode wei 
Dr. med. Heymann, Berlin, S vol 
Vorkſtraße 3. 
. TEE ET EL 
Stett. Stadt-Theater. 
A 


Sonnabend, den 2. November 1878: 
ee des Herrn Direktor Paradies. 
Auf allgemeines Verlangen: 1 


Der Regiſtrator auf Reifen 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von LArronge⸗ 
Muſik von R. Bial. 


